Feierabend





Ein wenig ermuedet, aber vor allem doch gelangweilt ueberschreite ich die Tuerschwelle, und irgendwie fuehle ich mich unglaublich matt. Selbst schlafen waere jetzt ein zu anstrengender Vorgang, also gehe ich auf mein Zimmer, mache ein wenig Musik an und versuche, zu entspannen. Ich muss zugeben : Gerne wuerde ich mir jetzt meine Extremitaeten und meinen Kopf abschrauben, und meinen blanken Torso auf dem Bett ausruhen. Meine Beine sind schwer, nicht wirklich bleischwer, denn ich bin nicht wirklich viel gelaufen, meine Arme sind schwach, nicht weil ich heute soviele Getraenkekisten schleppen musste, sondern weil sie einfach stets die gleichen Arbeiten verrichten und ihr Stolz vielleicht ein wenig gebrochen ist. Mein Kopf raucht auch nicht wirklich, aber er ist das Zentrum meiner Muedigkeit und wirkt auf mich, nicht unbedingt wegen der Muedigkeit, nutzlos.





Lediglich in meinem Brustkorb fuehle ich "Leben" : Mein leichtes Asthma und mein staerker werdender Zigarettenkonsum scheinen eine interessante Symbiose einzugehen, denn ich fuehle mich zwar nicht wirklich fit, aber das Rauchen scheint mich auch nicht wirklich in meiner Taetigkeit einzuschraenken. Ich rauche mittlerweile ca. 1 Schachtel Zigaretten am Tag, was vor allem dann viel wirkt, wenn man errechnet, dass somit in etwa ein Fuenftel meines Gehalts fuer die Glimmstengel draufgeht. Dabei rauche ich nicht einmal gerne, ich finde es nicht unangenehm, aber ich fuehle mich auch nicht wie ein neuer Mensch, wenn sich die Anzahl meiner Lungenblaeschen wieder verringert hat. 





Schliesslich waehle ich die beste aller Loesungen, begebe mich mit einem Glas gruener Oliven (mit Paprikapaste), einem Schaelchen Cocktailtomaten, Gauloises Blondes und dem Buch "Ausweitung der Kampfzone" von Michel Houellebecq in mein Bett. Dazu sollte ich vielleicht anmerken, dass ich weder Oliven noch Tomaten gerne esse. Erstere schmecken eigentlich nur bitter, und ich konnte dieser Geschmacksrichtung noch nie irgend etwas abgewinnen - gerne bittere Speisen und Getraenke zu verzehren halte ich fuer eine so nachvollziehbare Vorliebe wie Paedophilie - es ist nicht einmal wirklich pervers, sondern einfach nur eine mir absolut unverstaendliche Abweichung von der Mainstreampalette, die eigentlich genueg Geschmaecker bedienen kann. Tomaten hingegen bestehen ja in Zeiten von Genmanipulation und Gewaechshaus-Zucht bekanntermaßen zu 95% aus Wasser, die restlichen 5% entfallen auf die kleinen, glitischigen gruenen Kerne und diese Haut, die einem mit Vorliebe zwischen den Zaehnen haengenbleibt und beim ersten Rendevouz - man bestellt Mozarella mit Tomaten, um gesund und dennoch stilvoll zu wirken - Sympathien sehr schnell zum Erliegen bringen kann.





Gauloises Blondes, das sind die Zigaretten in der roten Verpackung, haben eigentlich auch keine nennenswerten Vorteile. In Frankreich ist Gauloises eine Marke, die zahnlose Provencebauern beim Boule-Spielen auf dem Marktplatz in ihrem gottverlassenen 3000-Seelen-Nest rauchen, und die in diesem Land gefuehrte Werbekampagne, um die Marke einem breiteren Publikum zu oeffnen (vor allem den Jugendlichen), scheint mir nicht wirklich Erfolg zu haben. Ich wuesste auch nicht, warum ich mitten im stroemenden Regen besonders gerne eine Gauloises rauchen sollte, oder sagen wir, warum ich dann ueberhaupt eine Zigarette rauchen sollte, das versucht einem die Plakatwerbung dieser Marke ja einzureden, dabei weiss doch jeder  Raucher, dass Tropfen auf der Zigarette das Raucherlebnis nicht unbedingt steigern. Ganz abgesehen davon scheint mir die Werbung - ja, sogar einfach nur der Name - von Lucky Strike Zigaretten einfach besser bei den Jugendlichen anzukommen, auf jeden Fall rauchen sicher 90% der Jugendlichen von 14-24 Lucky Strike und fuehlen sich wirklich gut dabei.


�Ich zuende mir also eine Zigarette an und ziehe einige Male sehr stark, dann fuelle ich meinen Mund mit etwas Gewaechshaus-Wasser, und zur Kroenung beisse ich auf ein paar waessrige, wirklich sehr bittere Oliven. Die Wirkung verfehlt ihr Ziel wirklich gar nicht, ich habe sowieso keinen Appetit und werde ihn die naechsten Stunden auch nicht bekommen. Generell muss ich, wo wir gerade bei derart schonungslosen Wahrheiten angelangt sind, zugeben, dass ich ueberhaupt nicht gerne esse. Wenn ueberhaupt esse ich gerne alleine, das Essen unter Zeugen, oder meinetwegen Mittaetern, wenn sie auch etwas zu sich nehmen, ist mir wirklich sehr unangenehm. Eigentlich mag ich diese Menschen nicht, die im Essen oder auch im Lachen agressive Akte sehen, letzte, rudimentaere Ueberreste unseres Tier-Seins, doch zaehneknirschend muss ich diesen Affen-Forschern Recht geben : Wenn man andere Menschen beim Essen beobachtet, ist das mitunter ein sehr unangenehmes Gefuehl. 





Nicht, dass ich nicht auch die Noetigkeit des gemeinsamen Essens fuer viele Menschen einsehen wuerde, aber bitte, um alles in der Welt, warum muessen die meisten Maenner so essen, als wuerden wir das Fleisch noch selbst mit Speeren erlegen? Die Gier, mit der die meisten meiner maennlichen Mitbuerger sich ueber ein Stueck Fleisch (vorzugsweise, denn es ist einfach das maennlichste, Fleisch zu essen) ist einfach unertraeglich. Oft genug habe ich mich gefragt, ob diese Menschen ernsthaft Angst haben, man koennte ihnen ihr Essen wegnehmen, oder ob sie an der evolutionaeren Rueckentwicklung des menschlichen Gebisses zu dem eines Raubtieres (gerne auch zugunsten eines Verlustes der Sprachfaehigkeit, glaube ich) wirklich interessiert sind. Seine Zaehne und den dahinterliegenden, voluminoesen Rachenraum moeglichst eindrucksvoll zu praesentieren, scheint mir fast noch einen Vorrang vor der Nahrungsaufnahme zu haben. 


Bei Frauen ist das Problem, wie so oft, genau anderer Natur. Dieser Dualismus bei Mann und Frau ist ueberstrapaziert, sexistisch und langweilig, ich weiss es, aber er trifft leider unglaublich oft zu. Die meisten Frauen versuchen peinlich genau auf Esskultur achtzugeben, jeden Bissen gewissenhaft 40x durchzukauen (was daran liegen koennte, dass in diversen Frauenzeitschriften derartige Tipps genau so oft herausgegeben werden wie Ananas-Bananen-10 Tage-20 Kilo weg-Kuren) und dabei moeglichst noch ein wirklich bezauberndes Laecheln aufzusetzen. Geniesser gibt es auf beiden Seiten, und sicher werden sich auch schmatzende Frauen finden, die ein Steak in 3 Bissen erlegen koennen, genauso wie jene bedaechtige Kauer, die sich gerne den Titel "Gourmet" an ein imaginaeres Revers heften. Das macht die Angelegenheit aber eher trauriger als besser, denn durch simple Umkehrung der ueblichen Vorurteile baut man sie erst recht nicht ab, sondern auf, denn schon der Volksmund weiss bekanntermaßen, dass Ausnahmen eben die Regeln eher realitaetsnaeher machen, denn sie zu verwerfen.





Aus diesen, und vielleicht noch ein paar anderen Gruenden, esse ich wenn moeglich ausschliesslich alleine. Es spielt dann keine Rolle, wie ich das Essen in meinen Magen transportiere, und es wird auch voellig obsolet, laecherliche Drohgebaerden oder uebertriebene Vorsichtigkeiten walten zu lassen. Hinzu kommt sicher noch der simple Fakt, dass ich schrecklich ungerne esse, denn ich mag die Art von Genuss, die das Essen bietet, ueberhaupt nicht, Essen an sich ist von einer unertraeglichen Kurzweiligkeit, die, so denke ich, nicht einmal von einem Koepfchen Crack uebertroffen werden kann. In dem Moment wo mir der letzte Bissen eines - zugegebenermaßen schmackhaften - Steaks ueber die Zunge gleitet, hinab durch die Speiseroehre in den Magen, ist der Glueckszustand verflogen. Ich bin voellig unfaehig nachzuvollziehen, und ich glaube auch niemandem, dass ausser dem Gefuehl, satt zu sein, Nahrungsaufnahme dem langfristigen Transport positiver Gluecksgefuehle irgendwie zutraeglich ist.





Genau in diesem Moment faellt mir ein sehr langes Stueck Asche in das Glas Oliven, es stinkt sehr penetrant und das Zischen laesst mich kurz schmunzeln. Zufrieden bringe ich die Reste meines Nachmittags-Mahls zum Muelleimer und entsorge sie. Wo war noch gleich der Schraubschluessel fuer meinen Kopf?


